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        Er muss eine Freundin retten.

        Sie möchte ihre Rache planen.

        Ihre Vergangenheit hat sie beide zutiefst verletzt, ihre Leidenschaft lenkt sie ab, und Ablenkungen können tödlich enden.

      

      

      Tristan Cross lebt in einer Welt, in der Vertrauen verdient werden muss, Loyalität auf den Prüfstand gestellt wird und keine Zeit für die Liebe bleibt. Bis er auf Allie Green trifft. Die schöne frischgebackene Polizistin ist der Schlüssel, um seine entführte Freundin zu finden. Er muss sie nur noch davon überzeugen, für ihn zu arbeiten.

      

      Allie Green will Rache und sie würde alles dafür tun, um ihr Ziel zu erreichen. Dank ihres neuen Jobs scheint die Zeit für Vergeltung endlich gekommen zu sein. Doch die Arbeit für Tristan Cross hat ihren Preis. Obwohl die Rachsucht in ihr brodelt, kann sie kaum aufhören, an ihren attraktiven neuen Chef zu denken, und es fällt ihr zunehmend schwerer, die professionelle Distanz zu wahren.

      

      Während Allie versucht, ihre eigenen Ziele mit den Anforderungen ihrer Undercover-Mission in Einklang zu bringen, stürzt sie sich in eine prickelnde Affäre mit ihrem unwiderstehlichen Chef. Doch die Geheimnisse, die beide mit sich tragen, haben die Kraft, sie auseinanderzureißen.

      

      Wird es Tristan und Allie gelingen, mit ihrer Vergangenheit abzuschließen und ein neues Kapitel in ihrem Leben zu beginnen, oder sind ihre Narben zu tief und zu schmerzhaft, um zu heilen?

      

      Begleiten Sie dieses heiße neue Pärchen auf seiner spannenden Reise.

      

      Warnung: Enthält explizite Szenen, nur für volljährige Leser geeignet.
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      In dem Moment, als er den Raum betrat, wurden meine Knie weich und ich wusste, dass ich in Schwierigkeiten war. Dabei ahnte ich noch nicht einmal, dass er mein Leben vollständig auf den Kopf stellen würde.

      „Wie sollen wir uns jetzt bitte konzentrieren, verdammte Scheiße?“ Laura starrte mit offenem Mund auf die Tür des Auditoriums. Nein, ihre Mutter hatte ihr nie den Mund mit Seife ausgewaschen. Meine mir ebenfalls nicht, aber ich sparte mir meine Schimpfwörter für meinen Job auf. In unserem Beruf war ein derbes Vokabular manchmal die beste Waffe. Wir waren keine Bordsteinschwalben, falls das jetzt jemand denkt … allerdings wusste ich da noch nicht, dass ich bald meine Arbeit als Polizistin aufgeben und tatsächlich wie eine erfahrene Prostituierte durch die Straßen ziehen würde.

      Mein Blick folgte dem meiner besten Freundin. Ein Typ in maßgeschneidertem Anzug war eingetreten. Er sah aus wie jemand vom Cover eines Männermagazins. Selbstsicherheit sprach aus seinen langen Schritten. Vor dem Pult des Sergeants blieb er stehen, legte die Hände hinter seinen Rücken und spreizte seine Beine ein winziges Stück weit, während er den voll besetzten Saal überblickte. Für einen kurzen Moment, während er seine Füße verlagerte, berührte die Innennaht seiner Hose eine Rundung unter dem Reißverschluss. Ich presste meine Knie zusammen, als er sich neu ausrichtete, um das Teil darunter zu verbergen.

      Wärme breitete sich in meinem Bauch aus.

      „Das ist Mr. Cross von Cross Enterprises“, verkündete Sergeant Dwayne, unser Ausbilder, der uns die neuen Personalregelungen erklären sollte. In seiner Stimme lag eine Andeutung gut getarnter Nervosität. Wir sahen ihn nicht oft so angespannt.

      Ich starrte wie der Rest der Gruppe auf die lebensgroße Ken-Puppe, während Cross seinen Blick langsam über die Sitze wandern ließ, beginnend in der ersten Reihe.

      „Wenn Sie in New York leben, ist es höchst unwahrscheinlich, dass Sie noch nichts von ihm gehört haben. Das Formular auf Ihrem Platz ist eine Bewerbung für eine freie Stelle in seiner Firma. Dies ist eine Gelegenheit für Sie, Ihre Fähigkeiten unter Beweis zu stellen“, sagte Dwayne, jetzt etwas entspannter, während Cross’ Aufmerksamkeit in einer perfekt geraden Linie von einem Zuhörer zum nächsten wanderte.

      Papier raschelte und alle Köpfe senkten sich über die Fragen.

      Natürlich hatte ich von Cross Enterprises gehört, es war eine erstklassige Ermittlungs- und Security-Firma. Aber ich hatte mir den Inhaber als einen Mann in den Sechzigern vorgestellt, mit grauen Haaren oder wenigstens einem Toupet. Mr. Cross hatte das Rampenlicht immer gemieden. Nur wenige wussten, wie er aussah, und zu meiner Überraschung hatte er einen Körperbau, der beinahe unmöglich zu erlangen war. Ich fragte mich, welches Fitnessstudio er wohl aufsuchte, aber er hatte vermutlich einen Personal Trainer, der sich um jeden seiner schönen Muskeln, die sich unter dem eng anliegenden Anzug spannten, einzeln kümmerte.

      Cross’ wacher Blick erreichte die zweite Reihe und ich atmete scharf ein. Die meisten Anwesenden hatten bereits begonnen, die Bewerbung auszufüllen, aber etwas an ihm hielt mich gefangen. Mein Atem stockte in meinen Lungen und entkam dann im gleichen Moment, in dem auch er ausatmete. Seine Bewegungen waren gleichmäßig, nur an der Seite seines Halses entdeckte ich ein leises Pulsieren. Dieser Anzug war wahrscheinlich nicht seine normale Bekleidungswahl. So sehr er auch den Eindruck erwecken wollte, sich darin wohlzufühlen – er tat es nicht. In dieser Umgebung war er in seiner feinen Aufmachung so auffällig wie ein Tropfen Motoröl in weißer Milch.

      Er passt sich lieber an, dachte ich.

      Unerwartete Hitze stieg in meinem Körper auf, als ich ihn mir in kurzen Hosen vorstellte, vielleicht auch in Jeans und T-Shirt, und ich merkte, wie sich ein Lächeln auf mein Gesicht stahl. Ich fing an, ihn im Geist auszuziehen, natürlich nur, um ihm andere Sachen zu verpassen. Das erschien mir anständiger, als ihn ganz nackt vor mir aufzustellen, damit sich meine Augen an ihm sattsehen konnten. Cross’ Wangen hatten eine natürliche Bräune und obwohl der Sommer seit einigen Wochen vorbei war, stand ihm dieser frische, sonnengeküsste Teint ausgezeichnet. Einige hellere Strähnen in seinem Haar betonten seine bronzefarbene Haut. Für einen Moment überlegte ich, ob ich ihn schon einmal gesehen hatte. Oder war es jemand gewesen, der ihm ähnelte? An diesen Mann hätte ich mich definitiv erinnert.

      Gott, ist der heiß!

      Cross streifte den letzten Beamten der zweiten Reihe mit seinem Blick und begann eine Ebene weiter oben von Neuem mit seiner kontrollierten Routine, diesmal von links nach rechts. Mein Bauch verkrampfte sich und meine Handflächen begannen zu schwitzen. Ich folgte seinem ununterbrochenen Blick, der über jede Person schweifte, und wartete, bis er die nächste Reihe erreichte. Nach wem suchte er?

      „Willst du dich nicht bewerben?“ Laura, meine Mitbewohnerin und beste Freundin, versetzte mir mit dem Ellbogen einen Stoß in die Rippen. „Ich bezweifle, dass es hier eine Frau gibt, die nicht für ihn arbeiten möchte.“

      Es verblüffte mich, dass die meisten unserer Kolleginnen ihre Köpfe gesenkt hielten, statt ihn wie ich anzustarren, aber sie waren eben ein sehr engagierter Haufen. Nicht, dass ich das nicht war. Ich hätte die Bewerbung ebenfalls ausfüllen sollen, doch meine Augen hatten jetzt die volle Kontrolle über meinen Körper übernommen, genau(so) wie Cross.

      Obwohl ein Job bei Cross Enterprises mir dabei helfen könnte, endlich einen Schlussstrich unter meine Vergangenheit zu ziehen, zögerte ich. Konnte ich wirklich für Cross arbeiten, wenn ich es nicht einmal schaffte, meine eigenen Augen zu steuern, sobald er nur den Raum betrat? Das war nicht Teil meiner Lebensplanung. Ich hatte nicht erwartet, dass er mir den Atem verschlagen würde, und ich konnte mir keine Ablenkungen leisten. Außerdem wirkte Cross auf mich nicht wie ein Bürohengst. Als Inhaber einer der besten Ermittlungsfirmen im Land, die sonst nie auf so öffentliche Weise jemanden einstellte, musste er doch Leute haben, die das für ihn übernahmen, oder? Warum war er selbst hier?

      „Ich weiß nicht“, wisperte ich und Laura fing wieder an, wie wild zu kritzeln.

      Wie konnte jemand bei vollem Verstand sein und sich vom Anblick dieses Mannes losreißen – einem der mächtigsten Männer in unserem Staat – vielleicht dem ganzen Land? Und dann war Cross auch noch so eine Augenweide.

      Ich fragte mich, ob er nach einer weiblichen Angestellten suchte. Mein Magen gurgelte seine Zustimmung, sofern das nicht am Sushi vom Mittagessen lag. Wie auch immer, mein Bauchgefühl trog mich selten und ich folgte immer meiner Intuition, die sich jetzt durch Blähungen bemerkbar machte. Aber seine dunklen Augen verrieten nichts. Drei Viertel der Personen im Auditorium waren Männer und alle lechzten nach einer Gelegenheit, mit Cross zu arbeiten. Ich könnte wetten, dass sie mehr Interesse an den anderen Vorteilen hatten, die dieser Job mit sich brachte. Gerüchte über Weltreisen und Geschäftsessen in den exklusivsten Restaurants sowie Scharen schöner Frauen, die die Cross-Brüder überallhin begleiteten, waren das tagtägliche Gespräch der ganzen Stadt. Sie gehörten zu den wenigen, die eine Straße absperren konnten, ohne irgendjemandem darüber Rechenschaft zu schulden. Ich wünschte, ich hätte dem Gemunkel mehr Beachtung geschenkt. Vielleicht hätte mich ein gelegentlicher flüchtiger Blick auf die Klatschspalten besser auf das hier vorbereitet.

      Statt zu schreiben, starrte ich ihn weiterhin an.

      Noch eine Reihe und er würde bei mir ankommen. Der Kugelschreiber rutschte in meiner Hand und ich verstärkte meinen Griff. Gleichmäßige Atemzüge hoben seine Brust und ich fing an, die Kontrolle über meinen Puls zu verlieren. Was hatte er an sich, das mich so sehr fesselte? Selbst wenn er die Antwort auf (all) meine Probleme wäre, es war mehr als das. Etwas an ihm berührte mich im tiefsten Inneren. Vertraute Narben der Vergangenheit zeichneten sein Gesicht auf die gleiche Weise, wie sie mein Herz gezeichnet hatten.

      Sein Blick glitt in meine Reihe. Einen nach dem anderen überflog er die Köpfe.

      Drei, zwei, eins. Ich zählte herunter, bis seine haselnussbraunen Augen auf meinen ruhten.

      Und er hielt inne.

      Nicht lange.

      Aber er unterbrach seinen Rhythmus und begegnete meinem Blick. Ich neigte meinen Kopf nach rechts und fragte mich, was er wohl dachte. Warum sollte er gerade bei mir Halt machen?

      Für welche Position stellen Sie ein? Doch als er mich ansah, verflüchtigten sich all die wichtigen Fragen aus meinem Geist. Der Mann hatte eine Art an sich, die tief in meine Seele kroch und jede Wunde darin mit einem dauerhaften Pflaster überdeckte. Als wüsste er, dass ich seine Hilfe brauchte.
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      „Ist Cross Enterprises nicht gut genug für Sie?“ Die seidige Stimme ließ mich auf meinem Stuhl erstarren und ich schloss die Augen.

      Mist! Ich warf den Kopf zurück und schüttete meinen dritten Tequila hinunter. War Cross nicht erst heute Morgen in unserem Präsidium gewesen? Ich brauchte mehr Zeit zum Nachdenken. Ich musste mich vergewissern, dass meine Mutter in Sicherheit war, bevor ich mich auf diese Stelle bewarb.

      „Wie meinen Sie das?“ Ich drehte meinen Hocker zu ihm um. In meinem Kopf überschlugen sich die Fragen: Wie hatte er mich gefunden und weshalb? Das Wie war nicht schwer zu ergründen. Wenn er einen ehrlichen Taxifahrer in Manhattan finden wollte, würde er auch das schaffen.

      „Ich hoffe, Sie setzen sich nachher nicht mehr hinters Steuer.“ Er ließ sich neben mir nieder. Statt des langweiligen Anzugs trug Cross jetzt ein weißes T-Shirt und schwarze Jeans – wie in meiner Vorstellung. Eine Lederjacke vervollständigte sein Normalo-Outfit und erinnerte mich mit ihrem lockeren Stil ein wenig an das Musical Grease.

      „Und warum interessiert Sie das?“ Die patzigen Worte schwebten auf einer Wolke Tequila, der bereits in meinem Blutkreislauf angekommen war.

      „Weil ich später auch noch im Straßenverkehr unterwegs bin und Ihnen nicht zum Opfer fallen möchte.“

      Die Art, wie er das Wort „Opfer“ aussprach, enthielt die Andeutung eines tiefen Verlangens, bei dem sich meine Schenkel anspannten.

      „Nein, ich nehme ein Taxi.“ Ich hatte nachgegeben. Das tat ich sonst nie so schnell.

      „Schlucken Sie Ihre Drinks immer in einem Zug herunter?“ Cross lehnte sich zu mir. Er schien die Gewohnheit zu haben, zweideutige Fragen zu stellen. Sein Mund sagte das eine, während sein Tonfall und seine Körpersprache auf etwas ganz anderes anspielten. Ich sehnte mich danach, zu entdecken, was es war  vorzugsweise in seinem Bett.

      Ich runzelte die Stirn und entschied, sein kleines Spiel mitzuspielen. „Ja, ich bin gut im Schlucken.“

      Er verbarg die Belustigung, die in seinen Augen funkelte. „Sie haben sich nicht auf die Stelle beworben.“

      Ich biss mir auf die Lippe. Meiner Erfahrung nach sprangen Männer auf diese Geste an und ich wollte Cross auf meine Seite ziehen. „Ich bevorzuge eine direktere Vorgehensweise.“

      Er hustete in seine Faust und räusperte sich. Ein sinnliches Grinsen überzog sein Gesicht. Obwohl ich mir auf keinen Fall anmerken lassen wollte, wie sehr ich den Job bei Cross Enterprises brauchte, zog er mir die Antworten aus der Nase wie ein Profi. Niemand hatte das bisher geschafft. Im Moment war er die Katze und ich die Maus. Wenigstens musste ich ihn das glauben lassen. Jetzt, da er mir so nahe war, verstärkte die weiße Narbe etwas seitlich über seiner Oberlippe die Aura der Gefahr, die von ihm ausging. Ich fragte mich, wer ihm dieses hübsche Mal verpasst hatte. War es der Biss einer Freundin gewesen? Ich konnte mir kaum vorstellen, dass er sich von einer Frau so heftig beißen lassen würde. Nein, es musste von einem Kampf stammen. Würde er auf so etwas Perverses stehen, wäre er nicht mein Typ. Meine Güte, was dachte ich denn bloß? Wann war er zu mehr geworden als einem potenziellen Arbeitgeber?

      In dem Augenblick, als er das Auditorium betreten hat.

      „Ich bin ganz Ohr.“ Er saß so lässig neben mir, als würden wir uns schon seit Jahren kennen. Als er sich auf seinem Hocker zu mir drehte, streiften seine Knie meinen Oberschenkel. Selbst durch meine Jeans hindurch spürte ich diese Stelle, als hätte er ein Loch hineingebrannt. Vielleicht hatte ich aber auch einen Drink zu viel gehabt.

      Nach einem tiefen Atemzug erwiderte ich: „Sie laden doch Ihre potenziellen Mitarbeiter zu einem Bewerbungsgespräch, nicht wahr?“, fragte ich.

      „Richtig, aber wie wollen Sie zum Bewerbungsgespräch geladen werden, wenn Sie sich nicht bewerben?“

      „Ich schätze, Sie werden einfach abwarten müssen.“ Ich klopfte auf den Tresen und Mike, der Barkeeper, erkannte das als mein Zeichen für „Noch einen, bitte“. Ich wusste, dass ich ihn hinhielt. Ich war noch nicht bereit, ihm die Antworten zu geben, die er brauchte. Wie sollte ich ihm mitteilen, dass ich einzig und allein deswegen an Cross Enterprises interessiert war, weil ich jemanden umbringen und meine Spuren verwischen wollte? Es war die einzige Möglichkeit, meine Mutter zu schützen. Und bevor ich mich auch nur bewarb, musste ich sichergehen, dass er sie noch nicht gefunden hatte. Sonst würden wir beide fliehen müssen und Cross würde zurückbleiben. Der Gedanke krampfte mir das Herz zusammen.

      „Warum folgen Sie mir?“, fragte ich.

      „Nur weil ich die gleiche Bar aufsuche wie Sie, heißt das nicht, dass ich wegen Ihnen hier bin.“

      Ja, klar!

      Aber sein Tonfall hatte sich verändert. Sein Gesichtsausdruck wurde milder und seine Schultern entspannten sich. Er lehnte sich vor und stützte sich beiläufig mit einem Ellbogen auf den Tresen. In diesem Moment war Cross nicht länger ein potenzieller Arbeitgeber, sondern ein Mann auf Beutejagd. Mein Instinkt hatte mich also doch nicht getrogen.

      „Ich glaube nicht an Zufälle.“ Ich kippte den Alkohol in meinen Rachen, diesmal ohne das Salz aufzulecken, und sog an der Zitronenscheibe.

      Er beobachtete jede meiner Bewegungen. Mein Versuch, gleichgültig zu wirken, würde bald scheitern, besonders nachdem ich bereits so viel getrunken hatte. Cross durfte nicht erfahren, dass ich ihn mehr brauchte als die Luft zum Atmen. Ich würde es nicht gut erklären können und er würde meine Motivation missverstehen und mich für eine dieser gewissenlosen Frauen halten, die sich ihm nur seines Geldes wegen an den Hals warfen  wobei es mir nichts ausmachen würde, wenn er mich auf sein Bett werfen würde, oder auf den Boden, oder direkt hier auf den Bartresen. Seine perfekten schmalen Hüften versprachen einige köstliche Stöße. Und seit wann machte ein Grübchen am Kinn einen Mann so attraktiv?

      Ich schob das Glas beiseite. Cross hob völlig unerwartet seinen Daumen zu meinem Mund und wischte einen vergessenen Tropfen weg. Er saugte an seinem Finger, während er mich mit ungeteilter Aufmerksamkeit beobachtete. Ich konnte seine geschürzten Lippen nicht ansehen, ohne sie küssen oder an ihnen knabbern zu wollen, und hielt mich nur unter Aufbietung meiner ganzen Kraft davon ab, auf der Stelle über Cross herzufallen.

      Heilige Scheiße! Obwohl ich mir lautes Fluchen für besondere Gelegenheiten aufhob, ließ sich mein Geist nicht immer kontrollieren. Mein ganzes Inneres zog sich zusammen und entspannte sich wieder  ein dringliches Pulsieren, das sich zwischen meinen Schenkeln konzentrierte. Die Hitze seiner Berührung verweilte noch einige Sekunden unter meinem Mund, bevor sie an meinem Kinn hinunterkroch und zu dem Tal zwischen meinen Brüsten wanderte, genau wie sein Blick.

      „Es gibt bessere Orte als diesen, um etwas zu trinken.“ Er zog sein Handy heraus und drückte auf eine Taste.

      Ich schüttelte die aufreizende Hitze von mir ab, während er beschäftigt war.

      „Meinen Sie damit Ihren Club, Kissed?“ Ich klopfte erneut auf den Tresen.

      Cross wandte sich Mike zu, der ihm einen identischen Shot wie meinen hinstellte. Er hatte nicht einmal auf die Bar geklopft und jetzt war ich verblüfft. Wie hatte er das angestellt?

      „Nein, aber ich sehe, dass Sie Ihre Hausaufgaben gemacht haben“, sagte Cross.

      „Ich bin einfach gut in allem, was ich tue.“ Na bitte, ich kann dein Spiel genauso gut spielen wie du, Cross.

      Hinter seinen tiefen, haselnussbraunen Augen schien Cross mit sich zu kämpfen. Ich spürte, dass er die doppeldeutige Unterhaltung weiterführen wollte, aber etwas oder jemand zog seine Aufmerksamkeit weg von mir und dem Grund, warum er hier war: um zu erfahren, ob ich mich auf seine Stelle bewerben würde.

      „Ich komme schon seit Jahren hierher. Es ist nicht so schlimm, wie Sie denken“, sagte ich, um die Anspannung zu lockern.

      „Bis jetzt ist die Gesellschaft angenehm.“

      Hat er gerade geflirtet?

      Er zog seine Jacke aus. Der Ledergeruch, vermischt mit dem Duft von frisch geschnittenem Gras und einem Hauch Scotch, wehte zu mir herüber. Ich stellte mir vor, wie er auf dem viele Hektar großen Grundstück seiner Villa das Gras mähte, bevor er sich mit seinem Single-Malt in der Hand vor den Kamin setzte. Auf seinem linken Arm schaute ein Teil eines Dornentattoos unter seinem kurzen Ärmel hervor. Einige tätowierte Blutstropfen leuchteten rot, wo die Dornen durch die Haut zu stechen schienen.

      Plötzlich bröckelte mein Vorsatz, meinen eigenen Nutzen aus Cross Enterprises zu ziehen. Cross war heißer, als gut für ihn war. Ich konnte nicht zulassen, dass sein göttlicher Anblick und sein charmanter Mund mich von meinem Vorhaben abbrachten. Es gab in meinen Augen nur eine Möglichkeit, wie wir die sexuelle Spannung zwischen uns auflösen konnten. Und das musste passieren, bevor er mich einstellte.

      „Warum sind Sie mir gefolgt?“, fragte ich erneut.

      „Sie haben sich nicht beworben und Sie wirken wie jemand, der gut auf diese Stelle passen würde.“

      „Und was genau ist das für eine Stelle? In den Bewerbungsunterlagen stand nur, dass die Einzelheiten nach dem Gespräch offenbart werden würden.“

      „Das bleibt unter uns.“ Seine Brauen hoben sich. „Ich suche eine Prostituierte.“

      Ich hustete, bis mir beinahe die Lungen aus der Brust sprangen. Meinte er das ernst oder hatte ich zu viel getrunken? Ich bedeckte meinen Mund und zwang ihn, sich zu schließen. Einen Moment lang stockte mir der Atem. Wenn nicht der Alkohol in meinen Adern gewesen wäre, hätte ich ihn geohrfeigt. Doch etwas tief in mir regte sich und erhitzte mein Blut, als die Gedanken durch meinen Kopf schossen … ich als Prostituierte in seinem Bett. Meine Haut juckte und bettelte darum, seine zu berühren.

      Reiß dich zusammen, Allie!

      Ich wusste, dass er mich ködern wollte, damit ich ihn nach Einzelheiten ausfragte, aber ich war entschlossen, nicht anzubeißen. Mit der Zeit würde ich es schon herausfinden  auf meine Weise.

      „Sie können gut mit Worten umgehen, Mr. Cross.“ Die Flüssigkeit in meinem Körper begann, durch meine Poren zu sickern, und ich spürte, wie ich auf dem Hocker schwankte. „Ich dachte, Ihre Firma beschäftigt sich mit Security und Überwachung.“

      „Unsere Firma beschäftigt sich mit allem – von der Bereitstellung von Bodyguards bis zu Überwachungssystemen und Undercover-Agenten. Die meisten unserer Aufträge sind geheim, weil wir mit der Regierung und prominenten Klienten zusammenarbeiten. Security und Überwachung fallen in den Bereich meines Geschäftspartners. Ich kümmere mich um die Undercover-Missionen: alles von der Überführung eines untreuen Ehemanns bis hin zur Unterwanderung korrupter Regierungsbehörden. Man sieht und hört nie etwas von uns, aber wir sind immer da.“

      Ich konnte also davon ausgehen, dass er eine Frau suchte, die sich als Prostituierte ausgab. Wollte er einen Zuhälter verhaften? Der Raum drehte sich um mich und meine Gedanken verschwanden so schnell, wie sie gekommen waren.

      Er musterte mich genau, bevor er den Tequila herunterschüttete, und in dem Moment wünschte ich, ich hätte nicht so viel getrunken. Was er beschrieben hatte, klang nicht nur nach einem Traumjob, sondern würde mir auch genau die Möglichkeiten bieten, die ich brauchte. Ich schüttelte meinen Kopf, um meinen Verstand zu klären, aber in seiner Gegenwart war das unmöglich.

      Dennoch klopfte ich erneut auf die Bar.

      Seit er ins Auditorium getreten war, hatte ich diesen Mann nie als meinen Vorgesetzten sehen können, obwohl er das vielleicht bald sein würde. Zuerst war Cross nur ein Mittel zum Zweck für meine Vergeltung gewesen. Was für eine Verschwendung seines perfekt trainierten Körpers, dass ich mich professionell verhalten musste, doch ich konnte ihm nicht erlauben, mehr zu sein. Warum musste dieser charmante Mann ausgerechnet Cross sein? Warum konnte er nicht irgendein Fremder sein, den ich an der Bar getroffen hatte und der mir den Atem raubte?

      Ich leerte mein Glas und saugte nicht einmal mehr an der Zitrone.

      Der Alkohol stieg mir mit Lichtgeschwindigkeit zu Kopf. Ich zückte meine Geldbörse, aber Cross legte sanft seine Hand auf meine. Die Geste  so unschuldig und doch so bewusst, als hätte er die ganze Nacht auf eine Gelegenheit gewartet, mich zu berühren  aktivierte alle meine Nervenenden an dieser Stelle. Kaum hatte er meine Hand bedeckt, verteilte sich die Wärme auf hormonellen Wellen in meinem ganzen Körper.

      Meine Brustwarzen schmerzten und ich fühlte mich wie ein Schokoriegel, der zu lange in der Sonne gelegen hatte.

      „Setzen Sie es auf meine Rechnung, Mike“, sagte er zum Barkeeper, ohne sich von mir abzuwenden.“

      „Ja, Mr. Cross.“

      Er kennt dieses Lokal.

      Er war also doch nicht wegen mir hergekommen. Wollte ich das etwa? Ich verfluchte den Tequila in meinen Adern, der meinen Geist vernebelte. Der Job war das Einzige, was mich interessierte, nicht er. Von allen Männern, die je mit mir geflirtet hatten, durfte ich ausgerechnet ihn nicht an mich heranlassen. Warum musste er nur so verdammt sexy sein?

      Seine Hand ruhte noch immer auf meiner, als er sagte: „Es war ein interessanter Abend, Miss …?“

      Ich bezweifelte, dass er meinen Namen nicht kannte, aber ich tat ihm den Gefallen: „Officer Green.“

      „Schön, Sie kennenzulernen, Allie.“

      Mein Herz klopfte noch stärker. Cross musste bereits Nachforschungen über mich angestellt haben. Scheiße! War es eine gründliche Überprüfung gewesen? Vermutlich. Er kannte vielleicht meine Biografie, aber sicher nicht jeden Teil davon. Einige Dinge waren nirgends niedergeschrieben und gut versteckt, um andere zu schützen.

      „Das Vergnügen ist ganz meinerseits, Tristan.“ Ich hoffte, ich hatte richtig geraten, welcher der beiden Cross-Brüder er war.

      „So schnell gehen Sie bei einem potenziellen Vorgesetzten zum Vornamen über?“ Er grinste wieder. Und das war sogar noch heißer als sein Tattoo. Es gefiel mir, wie sich das Grübchen an seinem Kinn vertiefte und die kleine Narbe oberhalb seiner Lippe sich hob. Diese unschuldigen Merkmale verliehen seinem Gesicht den Anschein, als hätte er keine Sorge in der Welt, als wäre er ein normaler, unkomplizierter Mann. Tristan Cross war nicht so, wie ich ihn mir vorgestellt hatte.

      „Das war doch kein Bewerbungsgespräch, oder?“

      „Nein. Aber ich freue mich darauf, Sie bei einem echten Interview zu erleben.“

      „Ich kann Ihnen versichern, dass Sie es nicht so schnell vergessen werden.“

      „Das bezweifle ich nicht, Allie.“ Bei der Art, wie er meinen Namen aussprach, musste ich erneut meine Knie zusammenpressen. Ich könnte wetten, aus seinem Mund würden sogar Worte wie Kuhfladen und Kotze sexy klingen – wobei ich hoffte, ich würde heute Nacht weder das eine noch das andere zu Gesicht bekommen. Und warum drehte sich der Raum auf einmal immer schneller?

      Verfluchter Tequila!

      „Darf ich Sie nach Hause fahren?“ Er blickte kurz aus dem Fenster, vor dem ein schwarzer Bentley parkte.

      „Danke, aber ich möchte keine Sonderbehandlung.“

      „Es ist nur das Angebot eines Mannes, der Ihnen einen Drink ausgegeben hat, Allie. Nicht das eines Vorgesetzten.“

      Ich beugte mich vor und legte meine Hände auf seine Knie. Der Mut dazu musste auf einer großen Welle von Alkohol gesegelt sein. Meine Wange strich an seiner entlang, als ich ihm ins Ohr flüsterte: „Ich steige nicht zu Fremden ins Auto. Meistens erwarten sie dafür eine Gegenleistung.“

      Cross bedeckte meine Hände mit seinen und presste sie auf seine Knie. Sein warmer Atem berührte meine Wange, bevor seine Lippen mein Ohr streiften. Sie kitzelten mein Ohrläppchen, als er flüsterte: „Dann werde ich so schnell wie möglich dafür sorgen, dass wir keine Fremden mehr sind, Allie. Allerdings muss ich darauf bestehen, meine potenzielle Angestellte sicher zu ihrem Apartment zu begleiten.“

      Er zog sich zurück, hielt jedoch inne, als seine Lippen nur Zentimeter von meinen entfernt waren. Gott, wie gut er roch!

      Verdammter Tequila.

      „Okay“, wisperte ich und bedauerte, dass er mir meine weibliche Stärke geraubt hatte. Gerade heute Nacht wollte ich nicht schwach wirken. Cross hatte mich zu einem sehr ungünstigen Zeitpunkt aufgesucht, gerade als ich mich an einem Tiefpunkt befand. Es war eine Weile her, seit meine Mutter das letzte Mal umgezogen war. Wenn alles zu ruhig wirkte, wenn ich für einen Moment unachtsam wurde und sie in Sicherheit glaubte – dann wusste ich, dass es bald an der Zeit war, ihr eine neue Wohnung an einem anderen Ort zu suchen. Das war nur die Ruhe vor dem Sturm.

      Ich selbst konnte in New York bleiben; meine Mietwohnung lief auf Lauras Namen, sodass meine Identität geschützt war. Wir arbeiteten normalerweise unterschiedliche Schichten und sahen uns nur gelegentlich zu Hause und bei der Arbeit. Es war jetzt über ein Jahr her, seit wir die Polizeischule abgeschlossen hatten, bereit, uns der grausamen Welt des Verbrechens zu stellen.

      Ich sprang vom Barhocker. Mein schwankender Körpers passte sich ein wenig zu gut an die Schwerkraft an. Cross hielt mich am Ellbogen fest. Die Geste war viel zu fürsorglich, sogar für ihn.

      Nein, das kann ich nicht zulassen. Er darf für mich nichts weiter sein als mein Chef.

      Aber das kleine Teufelchen auf meiner linken Schulter lachte und Feuer loderte aus seinen Ohren. Es wusste, dass tief unten in der Hölle die Seidenlaken für uns bereitlagen. Es ist alles seine Schuld! Ich drehte meinen Kopf nach links und funkelte das unsichtbare Biest an.

      Meine Güte, muss ich betrunken sein!

      „Ich hoffe, Sie trinken nicht im Dienst.“ Cross führte mich zum Ausgang und ich genoss den angenehm kühlen Herbstwind. Er enthielt eine Andeutung von Frost und erfrischte meine Lungen mit einem Atemzug.

      Donner krachte und der Boden unter mir schien zu beben. Ein Blitz in der Ferne erhellte den Himmel und zeichnete die Silhouette von Manhattans Hochhäusern in die Dunkelheit.

      „Sie sollten doch wissen, dass das in unserem Beruf auf die Art des Dienstes ankommt“, erwiderte ich.

      „Da haben Sie wohl recht. Ich werde Ihnen ein paar Tricks beibringen müssen, damit Sie allzu viele Shots vermeiden können.“

      „Und wieso glauben Sie, dass ich die noch nicht kenne?“

      Seine Brauen hoben sich, als er die Beifahrertür seines Bentleys öffnete. „Na gut. Soll ich mir diese Frage für das Bewerbungsgespräch aufheben?“

      „Ich versichere Ihnen, ich bin ziemlich schlagfertig, wenn ich nüchtern bin.“ Ich lachte, als eine neue Welle der Tapferkeit mich näher an Cross’ Seite trieb anstatt ins Auto. Es schien ihn nicht zu stören. Er legte seinen Arm um meine Taille.

      „Das bezweifle ich nicht.“ Seine Handfläche lag auf meine Hüfte.

      Warum wirkte Cross auf einmal wie ein normaler Mann, der sich tatsächlich für mich interessierte? Hatte ich auf ihn die gleiche Wirkung wie er auf mich?

      „Ich halte Geschäftliches und Privates normalerweise getrennt, aber Sie sollten wissen, dass dieser Job … einzigartig ist.“

      „Sie wollen also, dass ich die Rolle der Prostituierten ernst nehme.“

      „Vollkommen ernst. Mehr als Sie sich vorstellen können. Sie sollen die Rolle so gut spielen, als würden Sie einen Oscar gewinnen wollen.“

      Ich trat näher, bis sich sein süßer Atem mit meinem vermischte und ich die verlockende Wölbung in seiner Hose an meinem Bauch spürte. Seine Augen verschleierten sich und er hielt mit beiden Händen meine Hüften fest. Als er einatmete, berührte seine muskulöse Brust meinen Busen. Ich presste mich noch fester an ihn und fragte: „Wie mache ich mich bis jetzt?“

      „Nicht schlecht, aber Sie vergessen, dass das hier noch kein Interview ist.“

      Natürlich war es das nicht. Das war nur ich; ich und der Tequila. Mein Körper schmerzte an genau den richtigen Stellen, sehnte sich nach der Berührung und Liebkosung seiner gepflegten Hände. Aber er würde mich nicht einstellen, wenn ich es zu weit trieb.

      Konzentrier dich, Allie!

      „Ich versichere Ihnen, das habe ich nicht vergessen. Fahren Sie mich jetzt nach Hause oder nicht?“

      Er runzelte die Stirn, doch er winkte mich ins Auto. Hatte ich etwas Falsches gesagt? Erwartete er, dass ich heute Nacht schon mit ihm ins Bett hüpfte? Nein, das war nicht sein Stil. Er würde mich nicht anrühren, solange ich betrunken war. Aber wenn es nach mir ging, würde Cross schneller zwischen meinen Beinen gleiten, als er glaubte – und zwar bevor er mich einstellte.

      Das kann ich nicht tun!

      Klar kannst du, grinste das Teufelchen und rieb sich die Hände. Es ist beschlossene Sache.

      Schauer rannen durch meinen Körper und ich nahm mir fest vor, das nächste Mal mitzuzählen, wie viele Drinks ich zu mir nahm.

      Wenn ich mich nicht von meinen Gefühlen distanzierte, würde ich Cross’ Charme erliegen. Welche Frau würde das nicht? Und das konnte ich mir nicht erlauben.

      Während der schweigsamen Fahrt nach Hause verschwamm meine Sicht. In meinem Kopf drehte sich alles, sodass Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft ineinanderflossen. Angesichts des sauberen Inneren des Wagens hatte ich nur das Ziel, die Überreste meines Abendessens nicht von mir zu geben und die Welt vom Rotieren abzuhalten. Cross hatte mich nie nach meiner Adresse gefragt, was mich nicht überraschte. Mir lag eine Entschuldigung auf der Zunge  dafür, dass ich mich so übermäßig selbstsicher gegeben und zu viel getrunken hatte , aber ich brachte die Worte nicht heraus. Alles würde überlaufen, wenn ich den Mund öffnete.

      Er parkte vor meinem Apartment und kam um den Wagen herum, um mir die Tür zu öffnen, bevor ich die Geistesgegenwart hatte, selbst auszusteigen. Insgeheim verfluchte ich erneut den Tequila.

      „Gute Nacht, Allie.“ Tristan lehnte sich vor und küsste mich auf die Wange. Die Geste war zu liebevoll für einen Vorgesetzten. Aber er war ja auch noch nicht mein Chef. Ich wünschte, ich wäre nüchtern! Ich wollte ihn verzaubern und ihm die Frau zeigen, die ich unter der schützenden Schicht des Alkohols war.

      Mein Atem stockte, als er mich am Kreuz berührte und mich zur Treppe schob. „Ich hoffe, wir sehen uns bald.“

      Bald ist nicht schnell genug, dachte ich.

      „Gute Nacht, Mr. Cross.“ Ich betrat das Haus und schloss die Tür hinter mir. Mit einem tiefen Atemzug lehnte ich mich dagegen. Die ersten Regentropfen prasselten auf das Dach wie winzige Golfbälle.

      Ich stand nur ein paar Minuten so da, aber es kam mir wie Stunden vor. Meine Hand berührte meine Wange, wo ich Cross’ Kuss noch immer spürte. Ich fragte mich, wie in aller Welt ich für Tristan Cross arbeiten sollte, ohne ihm zu nahe zu kommen und ohne meine Karriere aufs Spiel zu setzen – oder schlimmer, die Sicherheit meiner Mutter.
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      Es war zwei Tage her, seit Cross mich nach Hause gefahren hatte, und ich war sehr froh, diese Woche Urlaub zu haben, sodass ich mich wieder sammeln konnte. Laura hatte eine Extra-Schicht übernommen und würde nur zum Schlafen und Umziehen hier sein. Das Auskurieren meines Katers hatte mich die letzten zwei Tage an meine Wohnung gefesselt. Am Montagmorgen hatte ich es satt, das Tomatensaftgebräu meiner Mutter zu trinken, und rollte mich aus dem Bett, um die Vorhänge aufzuziehen. Die Mittagssonne schien herein. Ich bedauerte es, ein Wochenende verschwendet zu haben, aber der Tequila hatte immerhin den Schmerz weggespült. Er ertränkte die Vergangenheit, die mein Leben sonst im Griff hatte, und wenigstens für einen Moment konnte ich so tun, als wäre ich normal und glücklich und Cross’ faszinierendem Grübchen verfallen.

      Das Frühstück schmeckte besser, als ich es erwartet hatte, und langsam kehrte die Kraft in meine Gliedmaßen zurück. Mit dem Laptop auf dem Küchentisch suchte ich im Internet nach Tristan Cross. Die wenigen Fotos, die ich fand, waren offensichtlich Publicity-Aufnahmen von Cross im Anzug, in denen er nicht wie er selbst wirkte. Ein Teil von mir wollte aus dem Haus rennen, die George-Washington-Brücke überqueren und ihn anflehen, mich sofort einzustellen. Er würde es wahrscheinlich tun, aber das war nicht mein Stil. Ich musste noch etwas erledigen, bevor ich mich bewarb – zu meinen eigenen Bedingungen.

      Ich nahm mir eine weitere Eggo-Waffel und griff nach einem grünen probiotischen Shake. Die Waffeln waren ein Ritual aus meiner Kindheit. Ohne Sirup oder Erdnussbutter schmeckten sie nach nichts, aber sie erinnerten mich daran, was getan werden musste. Jeden Morgen half mir die blöde Eggo-Waffel dabei, mich erneut auf meine Ziele zu fokussieren. Der Geruch weckte Erinnerungen an jenen Tag vor dreizehn Jahren, als er unsere kleine Familie zerstört hatte.

      * * *

      Meine Mutter stand am Waschbecken und summte vor sich hin, während sie das Geschirr spülte. Sie machte die Waffeln immer frisch, was ihr mehr Abwasch bescherte, und ich hoffte, dass sie deswegen nicht ihre morgendliche Messe verpassen würde. Ich fühlte mich schuldig, weil ich ihr nicht beim Aufräumen half, aber sie hatte darauf bestanden, dass ich nicht zu spät zur Schule kommen dürfe. Ich war losgegangen, aber wieder umgekehrt, weil ich ein Buch vergessen hatte, und jetzt konnte ich nicht widerstehen, ihr kurz zuzuschauen, ohne dass sie mich bemerkte. Ich lehnte am Türrahmen und freute mich, dass meine Mutter ihren Frieden gefunden hatte. Ihre Hüften wiegten sich, als sie sich durch die Küche bewegte, den dicken Babybauch vor sich her tragend. Ich unterbrach sie nicht, weil ich nicht wollte, dass sie sich Sorgen machte. Ich wusste, ich würde es noch rechtzeitig in die Schule schaffen, wenn ich schnell genug rannte. Trotzdem würde es sie beunruhigen, wenn ich mich jetzt bemerkbar machte, also beobachtete ich sie einfach nur in einem dieser seltenen Momente des Glücks. Meine Mutter brauchte nicht noch eine weitere Bürde. Nicht jetzt. Um meinetwillen riss sie sich jeden Tag zusammen, aber ich sah trotzdem den Schmerz in ihren Augen und die sich vermehrenden Linien darunter. Es waren keine Falten  es waren Spuren der Sorge, feine Linien, die sich vertieften, während sie sich bemühte, eine Tochter allein aufzuziehen und eine zweite in ihrem Bauch auszutragen.

      Ein Schatten huschte am Küchenfenster vorbei und ich hielt den Atem an. Mein Magen gluckerte und Gänsehaut bedeckte meine Arme. Hätte ich nur damals schon meinem Instinkt vertraut – aber ich wusste es nicht besser. Ein beharrliches Klopfen ertönte an der Hintertür. Meine Mom runzelte die Stirn, trocknete sich die Hände an der Schürze ab und schritt zur Tür, die in den Garten führte.

      „Hallo Dave. Was führt dich heute Morgen hierher?“

      Millie, unsere schokoladenbraune Labradorhündin, bellte von draußen.

      Mr. Wright war der Polizeichef unserer Stadt. Alle kannten ihn als den eindrücklichen Mann, der im Rathaus mit seiner tiefen Stimme Hunderte von Menschen auf einmal zum Schweigen bringen konnte. Er wurde von allen respektiert und hatte meiner Mutter geholfen, Dads Werkzeuge aus der Garage zu verkaufen. Wir hatten in den letzten Monaten eine Menge Zeug verkauft. Das Geld würde uns nützlich sein, wenn meine Schwester geboren war. Trotzdem mochte ich ihn nicht. Mr. Wright war gemein zu Kindern. Er brüllte uns an, wenn wir über einen Rasen liefen, anstatt den Gehweg zu benutzen. Sein Atem stank immer nach handgerollten Zigarren. Und sein Haus war an Halloween stets das gruseligste. Außerdem hatte ich schon immer geglaubt, dass dieser Mann etwas von meiner Mom wollte. Er hatte es nicht gewagt, einen Annäherungsversuch zu unternehmen, als mein Dad noch am Leben war. Doch die Art, wie er sie angeschaut hatte, wenn mein Vater es nicht sah – als wollte er sie ergreifen und mit ihr durchbrennen , hatte seine Absichten verraten. Ich hatte es damals nicht verstanden, aber ich erinnerte mich nur zu gut an diesen Blick.

      Mein Vater und Mr. Wright waren seit der Highschool beste Freunde gewesen, deshalb vertrauten wir ihm. An diesem Morgen jedoch lag ein Schatten auf seinem Gesicht. Seine Nackenmuskeln spannten sich, als er die Hände zu Fäusten ballte. Etwas stimmte nicht, das konnte ich sofort spüren, deshalb presste ich mich mit dem Rücken gegen die Wand im Flur. Ich sagte mir, dass ich nur bleiben würde, bis er wieder verschwand. Es gefiel mir nicht, ihn mit meiner Mutter allein zu lassen. Nicht heute und auch an keinem anderen Tag.

      Er schloss die Tür hinter sich und das Klicken des Schlosses ließ Schauer über meinen Rücken laufen.
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